
bischen Auflistungen VO:  - Korrekturen, LewI1ls DItZ: The Retormation. Educati-
Streichungen, Ergänzungen eic. in den anı Hiıstory, Aidershot/Brooktield
jeweiligen Handschritten und Druck- (GB) Varıorum 1997, 318 — ISBN
ausgaben. DDa diese überwiegend uch 0—86078-546—7 (Coliected Studies
schon 1 den 1859/60 veröffentlichten Bd. 555
textkritischen Editionen VON Bind-
seil ICR 27 28) nachgewiesen sind Mıt diesem Autsatzband setzt der Vf
dort treilich weniger übersichtlich un die Linı:e seıner Untersuchungen ZUT

miıt lateinischen Anmerkungen liegt He synergistischen Beziehung VO  — Hu-
das eigentliche Verdienst VOIN dem mMmanısmus un: reformatorischer Bewe-
Versuch, diese einzelnen redaktionellen SUNg fort, und ZWAar wiederum mıiıt einer
Veränderungen auch datieren und eindrucksvollen eıte der Perspekti-
VOL allem theologisch einzuordnen, Vn Was schon 1m mittelalterlichen
w1e 1n seiınem Nachweis, Melan- Schul und Universitätsbetrieb angelegt
chthons Arbeit der Apologie stärker WAäl, kam jetz: ZUuUI vollen Blüte Der
als bisher AD SCIHLOTLTLII VOI1l Luther mit Ban: untersucht insbesondere die bei-
beeintlufit worden ıst den Grundanliegen vieler christlicher

ES soll allerdings nicht verschwiegen Humanısten un Reftormatoren, nam-
werden, ın diesem Zusammenhang lich Erziehung und Geschichte, wobei
noch manches auft WaSs unsicherem die Retormatoren noch intensiver als
rund steht SO laut Lu- die Humanısten die Bedeutung der ( :e-

schichte verstanden habenthers Coburger Notıizen eiıner Schriftt
über die Rechttertigung ıne „überra- Luther liegt, wıe weıter gezeigt wird,
schende enntn1ıs“ der Contutatio und auf der Linı:e des monastischen Ideals
werden VOIM ihm deshalb aut September der retormata retormanda (1,9) und
1530 datiert 420|) Tatsächlich 1St ber gleich der augustinischen Sicht ıner
durch eınen 1960 VOo  . Matthes Verbindung VOon Kirche und (Ciottes-

STtAaat, wonach der Kirche die Rolle eiınerG60/61, 28) publizierten Brief Von

eıt Dietrich belegt, dafß Luther diese rmanenten Retorm zufällt (1,8} der
„Summa“” sSe1INET geplanten Rechtterti- Neuzeit wurde dann die Retormation
gungsschrift schon 1 Maı 157230 konzi- der Gesellschaft ZUT charakteristischen
pıer hatte, also noch VOLT Beginn des Ausdruckstorm besonders der angel-
Reichstages. Die V  —- beigebrachten sächsischen, weit mehr als der konti-
Belege schließlich für ıne Abhängig- nentalen, Christenheit (IIz
keit des „Quarttextes” der lateinischen der zusammentassenden Sicht VON

Apologie (Frühjahr 1} VO  - diesen NOoO- DitZ tallen dabei, uch Frasmus betref-
tizen Luthers (411—421} sind keines- fend, Wwei Bemerkungen iNs Gewicht,
WCgS zwingend. nämlich seın kontinuierlicher, bis 11155

och abgesehen VON soölchen Einzel- I8 Jahrhundert reichender Einflu(ß
heiten cstellt P Untersuchung eiınen ‚62} und terner generell Ü  ber die hri-
wichtigen und angesichts der bisheri- stozentrische Theologie der Humanı-
CI Vernachlässigung der Apologie sSten, die aber [1UE selten ın ihrer Soterio-
Xal geradezu epochalen Fortschritt tür logie christologisch 11 paulinischen
die Forschung dar Sinne ist „58 Generell bereitet die

Reinhard Flogaus breitere und tietere Kenntnis der klassı-
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Lewis Spitz: The Reformation. Educati- 
on and History, Aldershot/Brookfield 
(GB): Variorum 1997, X. 318 S. -  ISBN 
0-86078-546-7 (Collected Studies 
B d .5 5 5 )

Mit diesem Aufsatzband setzt der Vf. 
die Linie seiner Untersuchungen zur en- 
gen synergistischen Beziehung von Hu- 
manismus und reformatorischer Bewe- 
gung fort, und zwar wiederum mit einer 
eindrucksvollen Weite der Perspekti- 
ven. Was schon im mittelalterlichen 
Schul- und Universitätsbetrieb angelegt 
war, kam jetzt zur vollen Blüte. Der 
Band untersucht insbesondere die bei- 
den Grundanliegen vieler christlicher 
Humanisten und Reformatoren, näm- 
lieh Erziehung und Geschichte, wobei 
die Reformatoren noch intensiver als 
die Humanisten die Bedeutung der Ge- 
schichte verstanden haben.

Luther liegt, wie weiter gezeigt wird, 
auf der Linie des monastischen Ideals 
der reformata reformanda (1,9) und zu- 
gleich der augustinischen Sicht einer 
Verbindung von Kirche und Gottes- 
Staat, wonach der Kirche die Rolle einer 
permanenten Reform zufällt (1,8). In der 
Neuzeit wurde dann die Reformation 
det Gesellschaft zur charakteristischen 
Ausdrucksform besonders der angel- 
sächsischen, weit mehr als der konti- 
nentalen, Christenheit (1,21).

In der zusammenfassenden Sicht von 
Spitz fallen dabei, auch Erasmus betref- 
fend, zwei Bemerkungen ins Gewicht, 
nämlich sein kontinuierlicher, bis ins
18. Jahrhundert reichender Einfluß 
(11,62) und ferner generell über die chri- 
stozentrische Theologie der Humani- 
sten, die aber nur selten in ihrer Soterio- 
logie christologisch im paulinischen 
Sinne ist (Π,58). Generell bereitet die 
breitere und tiefere Kenntnis der klassi-

bischen Auflistungen von Korrekturen, 
Streichungen, Ergänzungen etc. in den 
jeweiligen Handschriften und Druck- 
ausgaben. Da diese überwiegend auch 
schon in den 1859/60 veröffentlichten 
textkritischen Editionen von H. Bind- 
seil (CR 27 u. 28) nachgewiesen sind -  
dort freilich weniger übersichtlich und 
mit lateinischen Anmerkungen -, liegt 
das eigentliche Verdienst von P. in dem 
Versuch, diese einzelnen redaktionellen 
Veränderungen auch zu datieren und 
vor allem theologisch einzuordnen, so- 
wie in seinem Nachweis, daß Melan- 
chthons Arbeit an der Apologie stärker 
als bisher angenommen von Luther mit 
beeinflußt worden ist.

Es soll allerdings nicht verschwiegen 
werden, daß in diesem Zusammenhang 
noch manches auf etwas unsicherem 
Grund steht: So verraten laut P. z. B. Lu- 
thers Coburger Notizen zu einer Schrift 
über die Rechtfertigung eine ״überra- 
sehende Kenntnis״ der Confutatio und 
werden von ihm deshalb auf September 
1530 datiert (420). Tatsächlich ist aber 
durch einen i960 von O. Matthes 
(BWKG 60/61, 28) publizierten Brief von 
Veit Dietrich belegt, daß Luther diese 
 -seiner geplanten Rechtferti ״Summa״
gungsschrift schon im Mai 1530 konzi- 
piert hatte, also noch vor Beginn des 
Reichstages. Die von P. beigebrachten 
Belege schließlich für eine Abhängig- 
keit des ״Quarttextes״ der lateinischen 
Apologie (Frühjahr 15 31 ) von diesen No- 
tizen Luthers (411-421) sind keines- 
wegs zwingend.

Doch abgesehen von solchen Einzel- 
heiten stellt P.s Untersuchung einen 
wichtigen und -  angesichts der bisheri- 
gen Vernachlässigung der Apologie -  so- 
gar geradezu epochalen Fortschritt für 
die Forschung dar.

Reinhard Flogaus
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schen Kultur gegenüber dem spaäten den zwischen Vergangenheit und Zu-
Mittelalter der Aufklärung den Weg, kunft ın (sang halten (X1,38 s}

Alles in allem sind diese Aufsätze 1nW1e überzeugend herausgearbeitet wird
‚61) Die Reformatoren ber bestim- der Vieltalt ihrer Themen wieder ein be:

wundernswertes Werk des amerikanıi-1611 die Uniıvers1itäiten noch nach Jahr-
hunderten „42) ber uch der Huma- schen Aitmeisters der Retormations-
N1ISMUS wird ZUT kritischen Determ1- und Humanismustorschung, das 1a ın

der Un1iıversıitäts- und Schulge- der ten Welilt INIUX dankbar und neidisch
schicht des 16 und L Ja  underts, zugleich begrüßen kann, nicht zuletzt
Uun! WAar De) Katholiken Un!: Protestan- deshalb, weil] C555 1m deutschsprachigen
ten „S9) Melanchthon hatte, w1e fer. Raum kaum eın Aquivalent gibt
LICI gezeligt wird, einen bestimmenden YIC Asendort
Einflutdß auf Luthers Geschichtsdenken
VIL, 140} Wenn Luther die Geschichte
nach einem Wort VUuIl Berger als iıne
Vervollständigung der Bibel, 1a als ıne Enchiridion Decumenı1cum. DDocumentı

„Weltbibel” VI, 142} sah, ent- del dialogo teologico intercontessiog-
spricht das seiner breiten ıtatıon latei- nale Dialoghi locali 1985—19094,
nischer Autoren 1424} bearb Von 10vannı Ceretl und James

Ebenso eindrucksvaoll ist uch die Puglisi, Bologna: Centro editoriale
Darstellung der Reftformatoren über das dehoniano 1996, 1435 und 86]
Verhältnis VO|  a aa und Kirche ISBN 58—10-80229-—2.
IX,60-—1 12} Hervorstechend gegenüber
den gängıgen deutschen Darstellungen Die Gespräche zwischen den Kirchen
ist die starke Betonung des Naturrechts $inden ın Italien jel Autmerksamkeit.
als Quelle des positıven Rechts bei Lu- Obwohl e meılsten Bewohner dieses
ther, besonders ber „with that basic Landes ZUT römisch-katholischen Kır-
law of GOod, the law oft love‘*“ 1X,76f) che gehören, werden doch nicht die
War die Intention VO  — Kanonisten Verhandlungen dieser Kirche mıit ande-
unı Scholastikern, die weltliche uto- ICNnN, sondern uch die zwischen den
tAät 1m Sinne einer kirchlich bestimm - nicht-katholischen Kirchen beachtet.
ten Einheit verstehen, zielt Lu 1986 erschien der erste Band dieser Re1-
thers Z weireichelehre darauf, die KOmMmM- he, der 1994 ın einer zweıten Auflage

der beiden Herrschaftsweisen vorgelegt wurde, 1ın dem die internatlio-
ditterenzieren „84) nalen Dialoge AUS der eit zwischen

Die drei etzten eıträge umkreisen I0Q3I un: 1954 dokumentiert wurden.
das Problemteld VOINl Kirchen:- und Welt- Lhes wurde mıiıt einem Band ür die Jah-
geschichte nach dem TINZIP des simul 1985 bis 1994 fortgesetzt. ber uch
XI 18f), un: W: insotern als der H1ı- die Gespräche einzelnen Ländern
storiker, besonders ber der Kirchenhi- wurden beachtet. 1988 wurde die Doku-
storiker, 11 gegenwärtigen intellektuel- mentatıon der ahre 1965 bis 1987 PU-
len Milieu nötiger ist als Je ‚UV'  f bliziert, während ın dem hier bespre-
den doppelten Dialog 7zwischen Vergan- chenden Buch die Folgezeit bis e1N-
genheit und (‚egenwart SCHNAUSO wıe schließlich L994 wurde

AÄAus vierzehn Ländern VO)  : Argenti-

den zwischen Vergangenheit und Zu- 
kunft in Gang zu halten (XI,385).

Alles in allem sind diese Aufsätze in 
der Vielfalt ihrer Themen wieder ein he- 
wundemswertes Werk des amerikani- 
sehen Altmeisters der Reformations- 
und Humanismusforschung, das man in 
der alten Welt nur dankbar und neidisch 
zugleich begrüßen kann, nicht zuletzt 
deshalb, weil es im deutschsprachigen 
Raum kaum ein Äquivalent gibt.

Ulrich Asendorf

Enchiridion oecumenicum. Document! 
del dialogo teológico interconfessio- 
nale Bd. 4: Dialoghi locali 1988-1994, 
bearb. von Giovanni Cereti und James 
F. Puglisi, Bologna: Centro editoriale 
dehoniano 1996, ΧΧΠ. 1435 und [86] 
S. -  ISBN 88-10-80229-2.

Die Gespräche zwischen den Kirchen 
finden in Italien viel Aufmerksamkeit. 
Obwohl die meisten Bewohner dieses 
Landes zur römisch-katholischen Kir- 
che gehören, werden doch nicht nur die 
Verhandlungen dieser Kirche mit ande- 
ren, sondern auch die zwischen den 
nicht-katholischen Kirchen beachtet. 
1986 erschien der erste Band dieser Rei- 
he, der 1994 in einer zweiten Auflage 
vorgelegt wurde, in dem die intematio- 
nalen Dialoge aus der Zeit zwischen 
1931 und 1984 dokumentiert wurden. 
Dies wurde mit einem Band für die Jah- 
re 1985 bis 1994 fortgesetzt. Aber auch 
die Gespräche in einzelnen Ländern 
wurden beachtet. 1988 wurde die Doku- 
mentation der Jahre 1965 bis 1987 pu- 
bliziert, während in dem hier zu bespre- 
chenden Buch die Folgezeit bis ein- 
schließlich 1994 erfaßt wurde.

Aus vierzehn Ländern -  von Argenti­

sehen Kultur gegenüber dem späten 
Mittelalter der Aufklärung den Weg, 
wie überzeugend herausgearbeitet wird 
(ΙΠ,61). Die Reformatoren aber bestim- 
men die Universitäten noch nach Jahr- 
hunderten (ΙΠ,42). Aber auch der Huma- 
nismus wird zur kritischen Determi- 
nanten der Universitäts- und Schulge- 
schiebt des 16. und 17. Jahrhunderts, 
und zwar bei Katholiken und Protestan- 
ten (111,59). Melanchthon hatte, wie fer- 
ner gezeigt wird, einen bestimmenden 
Einfluß auf Luthers Geschichtsdenken 
(VI, 140). Wenn Luther die Geschichte 
nach einem Wort von A. Berger als eine 
Vervollständigung der Bibel, ja als eine 
Art ״Weltbibel" (VI, 142) sah, so ent- 
spricht das seiner breiten Zitation latei- 
nischer Autoren (VI,142f).

Ebenso eindrucksvoll ist auch die 
Darstellung der Reformatoren über das 
Verhältnis von Staat und Kirche 
(IX,60- i i 2). Hervorstechend gegenüber 
den gängigen deutschen Darstellungen 
ist die starke Betonung des Naturrechts 
als Quelle des positiven Rechts bei Lu- 
ther, besonders aber ״with that basic 
law of God, the law of love" (IX,76f). 
War es die Intention von Kanonisten 
und Scholastikern, die weltliche Auto- 
rität im Sinne einer kirchlich bestimm- 
ten Einheit zu verstehen, so zielt Lu- 
thers Zweireichelehre darauf, die Kom- 
petenzen der beiden Herrschaftsweisen 
zu differenzieren (IX,84).

Die drei letzten Beiträge umkreisen 
das Problemfeld von Kirchen- und Welt- 
geschichte nach dem Prinzip des simul 
(ΧΠ,ιδί), und zwar insofern als der Hi- 
storiker, besonders aber der Kirchenhi- 
storiker, im gegenwärtigen intellektuel- 
len Milieu nötiger ist als je zuvor, um 
den doppelten Dialog zwischen Vergan- 
genheit und Gegenwart genauso wie
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